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Der Frühling kommt 
mit Allergien

— darum gibt es
auf alle Antiallergika 20%

mit diesem Coupon
auf alle Antiallergika 

mit diesem Coupon
auf alle Antiallergika 

 außer auf
verschreibungspflichtige Medikamente und Angebote

Gültig bis 2. 5. 2015

Das Erzähl-Café im März stand ganz im 
Zeichen künstlerischen Schaffens aus der 
Heinrichstraße. 
Kathrin Sättele und Dirk Zeyher berichte-
ten an einem sonnigen Mittwochnachmit-
tag  zahlreichen Interessierten bei Kaffee-
hausatmosphäre von ihrem Handwerk.
Kathrin Sättele ist ein bekanntes Gesicht 
in der Nordstadt. Neben ihrer berufl i-
chen Tätigkeit als Goldschmiedin und 
Schmuckdesignerin ist sie ehrenamtlich 
im Stadtteil engagiert. Für ihre Produkte 
erhielt Kathrin Sättele 2008 den iF pro-
dukt design award und 2010 den Nieder-
sächsischen Staatspreis. Doch wie hat sich 
ihre Kreativität entwickelt? 

Erzähl-Café hl-Café hl-Caf im März: 

Kunst-HandwerkKunst-Handwerk
Made in NordstadtMade in Nordstadt

Aufgewachsen ist die Künstlerin in Gras-
dorf. Damals war sie „sehr aktiv in alle 
Richtungen“, so Kathrin Sättele selbst. 
Mit viel Fantasie baute sie Buden auf 
dem Feld und im Wald, beobachtete ihre 
Umgebung sehr aufmerksam und zeich-
nete viel. Schnell war ihr klar, dass ein 
Schreibtischjob, wir ihre Mutter ihn aus-
führte, nichts für sie ist. Der Beruf ihres 
Vaters, er war Steinmetz, hingegen er-
schien ihr interessanter. Kathrin Sättele 
wollte zunächst eine Lehre zur Schneide-
rin machen, fand aber keine Lehrstelle. 
Der Entschluss ein gestaltendes Handwerk 
zu erlernen stand hingegen fest. Letztlich 
ging sie für 3,5 Jahre in die Lehre zur 

Goldschmiedin. Nach der Aus-
bildung folgten Gesellenjahre 
in Bremen und Hannover, bevor 
sie dann 1993 ein Studium an 
der HAWK begann. 1994 grün-
dete sich die „Werkstattgemein-
schaft Heinrichstraße“ in einem 
Hinterhaus, in dem sie noch 
heute tätig ist. Anhand einer 
Fotoreihe stellte sie einige ihrer 
Produkte und die damit verbun-
denen Arbeitsschritte dem Pu-
blikum vor. Seit 2000 ist regel-
mäßig auf Facheinkäufermessen 
vertreten. Gleichzeitig hat der 
Direktkontakt zu ihren Kunden 
eine hohe Bedeutung für sie. 
Nicht nur aus diesem Grund hat 
sie mit viel Eigenleistung einen 
sehr schönen Ausstellungsraum 
im Hinterhaus geschaffen. Da-
für hat sie viele Pläne, zum Bei-
spiel möchte sie Ausstellungen 

mit anderen Künstlern orga-
nisieren. Kontakt mit Kathrin 
Sättele bekommen Sie bei 
Interesse unter www.saettele-
schmuck.de.
Dirk Zeyher ist gelernter Me-
talldrücker und Gürtler. Er 
hat, wie Kathrin Sättele an der 
HAWK studiert und ist heute 
Dipl. Designer und Metall-
bildner. Zusätzlich hat er sich 
zum Restaurator im Metall-
handwerk weitergebildet. Seit 
10 Jahren ist er selbständig 
und arbeitet, gemeinsam mit 
seinem Vater, in einem Hand-
werksbereich, wie es ihn nur 
noch selten in Deutschland 
gibt. Dementsprechend ex-
klusiv sind auch die Aufträge, 
die das Familienunternehmen 
ausführt. Die Eltern von Dirk 
Fortsetzung auf Seite 4
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Heilpraktikerin für Psychotherapie 

Flohbasar
am 24. April 2015

ab 15.00 Uhr
vor dem Nachbarschaftsladen, 

Sachsenring 54!

Verkauf von Büchern, Spielzeug 
und Gebrauchtem aller Art!
Wer mag, kann gegen eine Kuchen-
spende einen eigenen Stand anbie-
ten.
Dieser Verdienst geht in die eige-
ne Tasche, die anderen Einnahmen 
sind für die Nachbarschaftshilfe 
zeitreich  bestimmt.
Spenden werden gerne ab 13. April 
entgegengenommen.
Interessierte können sich zu den 
Bürozeiten montags 15–17 Uhr, 
mittwochs 12.30–14.30 Uhr und 
donnerstags 10–12 Uhr, im Nach-
barschaftsladen melden und/oder 
Gebrauchtes abgeben. Bitte keine 
Bekleidung, außer Kindersachen!

Kontakt
zeitreich– ökumenische Nachbar-
schaftshilfe im Norden Hildes-
heims
Sachsenring 54, 31137 Hildesheim
Telefon: 0 51 21 – 2 85 34 80
E-Mail: info@zeitreich-hi.de

In der Nordstadt befi nden sich drei 
muslimische Gemeinden und eine 
alevitische, die zwei christlichen 
Konfessionen, eine jüdische 
Gemeinde sowie eine freie 
evangelische Gemeinde. Mit dem 
Ziel der interreligiösen Verständi-
gung trifft sich die Projektgruppe 

Sonntag 26.04.2015, 14 bis 17.30 Uhr Tour der Religionen 

Ein Spaziergang durch die Religionsgemeinschaften der Nordstadt
Interreligiöse Begegnung bereits 
seit zwei Jahren reihum in den je-
weiligen Gemeinderäumen. Erst-
malig organisiert die Gruppe nun 
einen Spaziergang von einer Glau-
bensgemeinschaft zur anderen, bei 
dem sich alle acht Gemeinden vor-
stellen. Los geht’s um 14 Uhr bei 

der Bahnhofsmission (Hauptbahnhof, Gleis 2/3), 
Abschluss ist um ca. 17.30 Uhr in der türkisch-
islamischen Gemeinde im Bischofskamp 37. 
Wer nicht zu Fuß gehen kann, wird im Kleinbus 
mitgenommen (Anmeldung hierfür bei H.C. 
Hermes, Telefon: 05121-20 60 599).
Die Tour der Religionen fi ndet im Rahmen der 
Veranstaltungsreihe Nord.Wind statt, mit der 

sich die Gemeinwesenarbeit Nordstadt.Mehr.
Wert und viele Einrichtungen und Initiativen aus 
der Nordstadt am Hildesheimer Stadtjubiläum 
2015 beteiligen.

Treffpunkt: Bahnhofsmission, Bahnhofsplatz 1, 
Hbf Gleis 2/3, 31134 Hildesheim
Veranstalter: Projektgruppe Interreligiöse Be-
gegnung in Kooperation mit der Gemeinwesen-
arbeit Nordstadt.Mehr.Wert/ Lebenshilfe Hildes-
heim e.V. 

Gemeinschaftsgarten Nordstadt
Herzliche Einladung zum

Pflanztag
am Samstag, den 11.4., ab 11 Uhr!

Wo: Gemeinschaftsgarten Nordstadt, Cheruskerring 12
(Bei Regen wird der Termin um eine Woche auf den 18.4. 
verschoben)
Endlich ist es soweit: Nach einer langen Winterpause und 
ersten Vorbereitungsarbeiten im Frühjahr können wir im 
Gemeinschaftsgarten Nordstadt nun mit dem Aussäen der 
ersten Pfl anzensamen beginnen!
Wir laden deshalb ganz herzlich zum Pfl anztag ein und 
freuen uns über alle, die mitmachen.
Im Gemeinschaftsgarten Nordstadt kannst du ein eigenes 
Beet oder ein Gemeinschaftsbeet bewirtschaften, anbauen 
& ernten, andere unterstützen und selber Unterstützung 
erfahren, Wissenswertes über Bepfl anzung und Ernte ler-
nen, neue Menschen kennenlernen und vieles mehr!
Komm vorbei und schau, was für ein Garten am Cherus-
kerring entsteht!
Stadtblühen e.V. i.G.
c/o Stadtteilbüro 5°Nord, Hochkamp 25
E-Mailadresse:
wlmailhtml:gemeinschaftsgarten@riseup.net
Facebook:
www.facebook.com/GemeinschaftsgartenNordstadt
oder über Frank Auracher, Nordstadt.Mehr.Wert
Stadtteilbüro 5°Nord, Hochkamp 25
(05121) 28 16 311
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Wir lebenWir leben
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NordstadtNordstadt
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Löhr Autoservice · Steuerwalderstr. 152 · Tel. 05121/57578
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Jutta und Mausi Weiß
Zwei Sinti-Schwestern in der Nordstadt
Früher nannte man sie Zigeunerinnen, obwohl sie ihr ganzes 
Leben in der Nordstadt verbracht haben und mit voller Seele an 
ihrem Ort hängen. Heute bezeichnen sie sich als Sinti im Un-
terschied zu den Roma, mit denen sie nichts zu tun haben wol-
len. Sie legen viel Wert auf ihre Kultur und Tradition, die weit 
zurück reichen. Man kann die indischen Wurzeln der Sinti auch 
heute noch gut in den Gesichtern erkennen. Die Älteren können 
oft nicht lesen und schreiben, aber sie sprechen eine eigene Spra-
che: Romanes. Jutta Weiß spricht es in singender Satzmelodie 
mit deutschen Färbung. 
Jutta und Mausi Weiß sind in den 50er Jahren in der Lademühle 
aufgewachsen, wo den überlebenden Sinti ein Wohnwagenplatz 
zugewiesen worden war. Es lebten bis zu 200 Menschen in 30 
bis 40 einfachen Holzwohnwagen. Die Hälfte waren Kinder. Die 
Familien waren sehr, sehr arm. Auf dem Platz gab es eine pri-
mitive Klosettanlage und eine Wasserpumpe. Erst 1960 wurde 
ein Waschhaus mit acht WCs und zwei größeren Waschräumen 
errichtet. Mülltonnen gab es nicht, so dass der Abfall in Eimern 
entsorgt werden musste. Jutta kann sich gut an die Ratten erin-
nern, die selbst durch die Fenster der Wagen zu sehen waren. Ei-
nige Jungs jagten die Tiere mit Wasser aus ihren Löchern. 
Die Eltern waren tagsüber unterwegs, um an den Haustüren Ja-
cken, Deckchen und Kurzwaren zu verkaufen. Oft wurden sie 
weg gescheucht, manchmal kamen sie mit Wurst und Marmelade 
nach Hause. Die Kinder waren tagsüber auf sich allein gestellt. 
Mausi erinnert sich: „Manchmal haben wir Zucker in der Pfanne 
zu Bonbons geschmolzen. Und einmal bekamen wir Weintrau-
ben. Da habe ich ‚Kind‘ gespielt und mich von meiner Schwes-
ter füttern lassen. Oft sind wir hungrig eingeschlafen.“ Während 
sich die Eltern vom Kindergeld einen VW-Bus kauften, um Wa-
ren zu transportieren, schwänzten die Kinder die Schule. Es gab 

keinen geregelten Alltag für sie und nur we-
nige Erwachsene konnten selber Lesen und 
Schreiben. Nachträglich wäre Mausi Weiß 
gerne zur Schule gegangen.
Später zog die Familie auf die Münchewie-
se in eine Baracke, die der Vater aus abge-
rissenen Einzelteilen aufbaute. Mausi Weiß 
war inzwischen 16 Jahre alt und es zog sie 
hinaus. Die Caritas vermittelte sie als Haus-
haltshilfe in das Kinderheim St. Ansgar, wo 
sie eine neue Welt kennen lernte: Ordnung, 
regelmäßige Mahlzeiten, Lob und Anerken-
nung für ihre Arbeit; „Das ging mir run-
ter wie Öl.“ Sie lebte auf, lernte fl ießend 
Deutsch und blieb 7 Jahre. Anschließend 
schnitt sie Stoffe in der Firma Ringella, ar-
beitete bei Blaupunkt am Band und machte 
den Führerschein. Begeistert spielte sie in 
einem Studentenprojekt Theater.
Mit dieser Selbstständigkeit war sie eine 
Ausnahme unter den Sinti-Frauen. Die 
Männer arbeiteten im Straßenbau. Die 
Frauen sollten das Haus sauber halten, gut 

kochen, und lange Röcke 
tragen.
Diesen Weg ging ihre 
Schwester, Jutta. Sie blieb 
unverheiratet und pfl egte 
schließlich beide Eltern im 
Alter.
Der Vater war eine aner-
kannte Autorität in der 
Siedlung. „Zu Weihnachten 
standen ihm aber Tränen in 
den Augen,“ berichtet Jutta 
Weiß. „Er musste an sei-
ne Familie denken, die im 
Konzentrationslager Aus-
schwitz umgebracht wurde. 
Er erzählte uns von dem 
Horror, aber wir wollten es 
nicht glauben. Die Eltern 
und zehn Geschwister hat-
ten in einer Wohnwagen-
siedlung in Marzahn gelebt 
und waren abgeholt wor-
den, als sie das Mittagessen 
kochten. Er selber arbeitete 
damals in Hessen in einer 
Fabrik, die Tankholz für 
Panzer produzierte. Später 
wurde er in das KZ Sach-

senhausen deportiert, wo er die Leichen 
der Mithäftlinge weg schaufeln musste.“ Er 
überlebte, aber die Vernichtung und Verach-
tung gegenüber den Sinti quälte ihn bis an 
seine Lebensende und seine Tochter Jutta 
Weiß bis heute. 
Mausi Weiß wohnt seit 31 Jahren in der 
Steuerwalder Straße, wo sie mit den Nach-
barn eine neue Gemeinschaft gefunden hat-
te. Inzwischen gibt es häufi g Unruhen im 
Haus, die die couragierte Frau einschüch-
tern. Deshalb möchte sie wieder zu ihrer 
Schwester auf die Münchewiese ziehen – 
aber in ein Steinhaus mit eigenem Bad und 
Küche. Dort wohnen noch all die Verwand-
ten ihrer Generation. Die Jüngeren sind 
längst weggezogen, haben Berufe gelernt 
und sich in die deutsche Gesellschaft ge-
mischt. Jutta Weiß träumt davon, „endlich 
anerkannt zu werden“ - als Sinti-Frau und 
als Nordstädterin. „Ich freue mich immer 
sehr über jeden Besuch,“ sagt sie mit ihrem 
herzlichen Lächeln.

Jutta swingt zu 
Sinti-Musik
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Jetzt den neuen Wagen
finanzieren mit dem
Sparkassen-Autokredit.

B Für Gebraucht- und Neuwagen
B Grundlaufzeit nach Wunsch
B dann Wahlfreiheit zwischen Kauf, Rückgabe

und Weiterfinanzierung
B im Autohaus Barzahler-Rabatt nutzen

Für alles, was nicht warten kann.
www.sparkasse-hildesheim.de/autokredit

Ihren Vertrag schließen Sie mit der S-Kredit-
partner GmbH, einem spezialisierten Verbund-
partner in der Sparkassen Finanzgruppe.

Wohnung gesucht?
App geht‘s!
Jetzt kostenloser Download im App Store

AKTION NORD Lieber NordstäLieber NordstäLieber Nordst dter!
Liebe NordstäLiebe NordstäLiebe Nordst dterin!
Den Frühling haben wir in der Nordstadt im März mit viel Freude begrüßt! Der Na-
ziaufmarsch am 21. März, wurde angemessen begrüßt! Tage vorher wurden kleine 
Windmühlen gebastelt, Transparente beschriftet und aufgehängt, Straßen wurden mit 
bunten, farbigen Sprüchen geschmückt. Und dann um 12.00 Uhr ein beeindruckendes 
Interreligiöses Friedensgebet in der Martin-Luther-Kirche. Alle Religionsgemeinschaf-
ten der Nordstadt waren vertreten. Das der Oberbürgermeister ebenfalls ein paar Worte 
gesprochen hat, hat mich persönlich sehr gefreut. Es hat gezeigt, dass der schönste 
Stadtteil vor der Bahn, doch Gewicht hat im Rathaus.
Im Alten Dorf wollten zunächst 100 braune Anhänger des „Führers“ um 14.00 Uhr 
starten. Aber auch das hat nicht geklappt, Lautsprecher kaputt, Zigarettenanzünder hat 
sich geweigert „Feuer“ zu geben. Dann Blockade auf der Steuerwalder Straße (dafür 
sage ich Danke, denn das ist für mich auch ein demokratischer Widerstand) auch wenn 
die Polizei dadurch zusätzliche Arbeit hatte. Inzwischen waren die ersten Braunen 
schon abgesprungen und hatten sich auf den Heimweg gemacht. Gegen 16.00 Uhr be-
gann dann der Aufmarsch, der jetzt nur noch ein Aufmärschchen von ca. 70 Personen 
war. Ohne Lautsprecher keine Marschlieder und Parolen, nur das eigene Gegröhle. 
Um 17.00 Uhr vorbei an den Kirchen, Peiner Straße, Ottostraße zurück zum Alten 
Dorf wo der „ruhmreiche“ Marsch begann und endete, wieder keine 1000 Minuten 
sondern nur 120!
Das alles friedlich verlaufen ist, haben wir auch der Präsenz aller 1700 Polizisten zu 
verdanken. Dafür „Danke schön“! Zusammen gefasst: 70 Nazis und 120 Minuten zu 
viel!
Ach ja, Gerüchteweise habe ich gehört, die Nazis fi nden ihre immer wiederkehren-
den Märsche durch die Nordstadt seit dem 21. März langweilig. Nächstes Mal wollen 
sie sich am Ostbahnhof versammeln, dann zum Kriegerdenkmal und danach durch das 
Musikerviertel. Ich fände das gut, denn Richard Wagner hat denen doch mehr zu sagen 
als Nordstädter und Nordstädterinnen!
Noch besser wäre es, DIE blieben für immer weg aus unserer Stadt!
Jetzt freuen wir uns erstmal auf Ostern und den 7. Mai (Markteröffnung auf dem Platz 
der NordstadtMitte - Peiner Straße Ecke Sachsenring).
Wir sehen uns, entweder beim Eiersuchen oder Markteinkauf!
Ihre Jutta Rübke

Zeyher bauten die Werkstatt in der Hein-
richstraße auf. Das gestaltende Handwerk 
im Metallbereich hat allerdings eine viel 
längere Tradition in der Familie. 
Der Künstler präsentierte einen kurzen 
Filmbeitrag, ein Sendemitschnitt über das 
Traditionsunternehmen, der bereits im 
Fernsehen lief. Hierbei konnten die Gäste 
des Erzähl-Cafés einen guten Einblick in 
das tägliche Schaffen und zahlreiche Auf-
tragsarbeiten erhalten. Familie Zeyher ist 
nicht nur verantwortlich für die Restaurie-
rung der Kronleuchter in der Andreaskir-
che, sondern auch in der Michaeliskirche. 
Sie erstellten die Leuchter und Garderoben 
im Restaurant der Marienburg und die Wet-
terfahne auf dem Knochenhauer Amtshaus. 
Ihr Interesse für das Metallhandwerk ist ge-

weckt, dann werden Sie unter www.zeyher-
metallkunst.de fündig. 
Das Publikum ist sich einig, zukünftig wer-
den Sie handgemachten Schmuck und Me-
tallkunst mit ganz anderen Augen betrach-
ten. 
Sie haben auch eine Idee für ein Thema im 
Nordstädter Erzähl-Café oder sind ein Er-
zähler  bzw. eine Erzählerin? Dann melden 
Sie sich bitte bei uns!
Nordstädter Erzähl-Caféhl-Caféhl-Caf : Türkische Ein-
wanderer  - als Gastarbeiter angeworben
WANN? 29.04.2015, 15.30 bis 17.30 Uhr
WO? Begegnungs- und Beratungsstätte

Treffer, Peiner Str. 6
Sabine Howind, Tel.: 604 12 97
oder
Frank Auracher, Tel.: 28 16 311

Text: Sabine Howind, Foto: Sabine Howind

Wir halten das, was 
wir versprechen. 

Unser Angebot ist stets 
transparent.         

Steuerwalder Str. 7 
31137 Hildesheim

Tel. 0 51 21 - 76 51 20 www.bestattungen-abtmeyer.de

Fortsetzung von Seite 1
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Behandlung von
Sprach-, Sprech-,
Stimm- und
Schluckstörungen

PETRA JORDAN
Praxen für

Logopädie
petrajordan@t-online.de

Scheelenstraße 7

D-31134 Hildesheim

Fon: 05121.14166

Fax: 05121.14136

scheelenstrasse@logopaedie- jordan.de

Peiner Straße 64

D-31137 Hildesheim

Fon: 05121.514520

Fax: 05121.2060231

peinerstrasse@logopaedie- jordan.delogopaedie- jordan.de

www.logopaedie-jordan.de

Öffnungszeiten:
Montag – Freitag
8.00–13.00 Uhr,
14.00–18.00 Uhr
Weitere Termine

nach Vereinbarung.

Peiner Str. 8 · 31137 Hildesheim
Tel. 0 51 21 / 29 42 760

Parkplätze vorhanden (auch barrierefrei)

 Hausbesuche
 Krankengymnastik
 man. Lymphdrainage
 PNF
Mukoviszidose
Marnitztherapie
 KG nach Schroth
 Fango/Heißluft
 Massage
 Schlingentisch
 Elektro-/Ultraschalltherapie
 Eistherapie
 Aromamassage
 ALLE Kassen & Privat

Die „Stadtreiter“ zum dritten Mal live bei 
Mehmet
Ein Szenelokal wird zum Saloon, denn am 
11. April 2015 ist der Wilde Westen wieder 
zu Besuch in Hildesheim. Country-Flair 
ist garantiert, wenn unser Hildesheimer 
Cowgirl mit ihren drei Cowboys zu einer 
musikalischen Reise einladen. Spüren Sie 
die Freiheit der weiten Prärie, ein Lebens-
gefühl von Abenteuer und unbegrenzten 
Möglichkeiten. 
Unsere „Stadtreiter“ haben ein spannendes 

Stadtreiter
Die Newcomer Western-Rock-Band

und abwechslungsreiches Programm vor-
bereitet. Hausgemachte Musik mit Niveau. 
Lassen Sie sich anstecken und begeistern 
durch überwiegend deutsche Liedtexte, die 
man versteht und gerne auch kräftig mit-
singen kann. Mal stimmen sie nachdenk-
lich, mal lassen sie uns träumen und immer 
wieder bringen sie uns auch zum Schmun-
zeln. Denn die Vier nehmen sich nicht allzu 
ernst…
Ihre Leidenschaft für die Musik hat die Vier 
vor über einem Jahr zusammengebracht. 
Nun covern sie gemeinsam ausgesuchte 
Stücke, komponieren jedoch die meisten 
selbst. Nachdem Kenner der deutschen Mu-
sikszene auf die Stadtreiter aufmerksam 
geworden sind, wurden sie bereits für das 
Finale des 32. Rock und Pop Preises nomi-
niert. 
Sie kennen die „Stadtreiter“ noch nicht, 
sind jetzt aber neugierig geworden? 
Dann nutzen Sie die Gelegenheit, die Vier 
am 11. April bei Mehmet (in der Martin-
Luther-Straße) live zu erleben – der EIN-
TRITT ist FREI.
Die „Stadtreiter“ freuen sich auf alle Coun-
tryfreunde! 
Viel Spaß beim Ausfl ug in den Wilden Wes-
ten wünscht ein Fan der „Stadtreiter“

Der Norden trägt -gt -gt
die Leistung der Bewohner/innen füdie Leistung der Bewohner/innen füdie Leistung der Bewohner/innen f r die Ge-
samtstadt in den weit mehr als 130 Jahren wird 
mehr als deutlich!
Am 25.3.2015 erfolgte durch 
ein umfassendes und reich mit 
Originalfotos ausgestattetes 
Referat des Historikers Ale-
xander Dylong ein spannen-
der Blick in die Geschichte. 
Rückblickend lassen sich aus 
der mehr als 100jährigen Ge-
schichte des Stadtteils eine 
Vielzahl tragender Funktionen 
des Nordens füdes Nordens füdes Nordens f r die Gesamt-
stadt erkennen: Schon vor der 
Industrialisierung mit dem 
alten Dorf, der Lademühle, 
dem Gut Steuerwald und dem 
Posthof -  ein alter Ort am We-
gekreuz. Später ab 1884 Ort 
der Industrialisierung, Arbeits-
plätze werden geschaffen, der 
Bahnhof bringt einen kräftigen 
Schub. In der Folge zeigen nur einige Stichwor-
te wie vielfäte wie vielfäte wie vielf ltig die tragende Rolle des Nordens 
füfüf r die Gesamtstadt ist: Arbeiterquartiere, Ein-
zelhandelszentren, Flugplatz, Hafen, Bauhof, 
Kläranlage, Flüchtlingswohnheim…
Am 22.4.2015 geht es um den tiefen Einschnitt, 
den der zweite Weltkrieg hinterlassen hat und 
wie sich dieser teils noch immer auf die heutige 
Wirklichkeit auswirkt. Als Referenten sind dann 
dabei Klaus Schäfer vom Projekt „vernetztes Er-
innern“ und der Historiker Markus Roloff. 
Mit Blick auf die heutigen Einwohner - wie 
wirkte sich eigentlich konkret und zugleich häu-
fi g unterbewusst der Gipfel des Grauens wäh-
rend NS-Zeit und Bombardierung aus? Wie trägt 
all dies vielleicht sogar heute zur weltoffenen 
Atmosphäre bei und bereichert damit erneut die 
Stadt? Beim kläglichen Versuch der Neonazis 
neulich, sich nochmals ins Gedächtnis zu rufen, 
wurde sehr deutlich, wie sehr diese Weltoffen-
heit mittlerweile hier im Viertel auch verteidigt 
wird!
Am 20.5. geht der Blick in Richtung Zukunft. In 
der Nordstadt füder Nordstadt füder Nordstadt f hlen sich mittlerweile alle mehr 
oder weniger wie eine Minderheit: Aus bemit-
leideten und ausgegrenzten Minderheiten in be-
stimmten Vierteln jeder größeren Stadt werden 
teils sogar Mehrheiten. So gehört jede/r, auch 
die früheren „Einheimischen“ zu einer Minder-
heit - völlig neue Aushandlungsprozesse müssen 

entstehen! Identität und Selbstbewusstsein wer-
den zum zentralen Thema. Wie entsteht füden zum zentralen Thema. Wie entsteht füden zum zentralen Thema. Wie entsteht f r alle 
dieses so umfassende Gefüdieses so umfassende Gefüdieses so umfassende Gef hl, sich in der Nord-
stadt zuhause zu füstadt zuhause zu füstadt zuhause zu f hlen? Entwickelt sich in ge-
nau diesen Vierteln die neue Stadtgesellschaft? 

Erkennt Hildesheim die Leistung 
dieses tragenden Stadtteils und 
bekennt sich zur eigenen Verant-
wortung, diese auch in den kom-
menden Jahren zu unterstützen? 
„Der Norden trägt“ - Eine 
Reihe in drei auch getrennt 
voneinander wahrnehmbaren 
Gesprächsrunden zur tragenden 
Rolle des Hildesheimer Nordens 
mit Hans-Christoph-Hermes 
(Pastor und systemischer 
Berater), Alexander Dylong 
(Historiker), Markus Roloff 
(Historiker), Klaus Schäfer (Pro-
jekt Vernetztes Erinnern) und 
Frank Auracher (Gemeinwesen-
arbeiter und systemischer Bera-
ter)
22.4. und 20.5. je 20 Uhr 

Rathaus, Ratssaal
Veranstaltungsort: Rathaus Hildesheim - 
Ratssaal, jeweils 20 Uhr
Veranstalter: Martin-Luther-Gemeinde, 
Vernetztes Erinnern Hildesheim, 
Gemeinwesenarbeit Nordstadt.Mehr.Wert/ 
Lebenshilfe Hildesheim e.V. 
***
Nord.Wind - Frischluft füNord.Wind - Frischluft füNord.Wind - Frischluft f r die Stadt
Eine Veranstaltungsreihe in und aus der Nordstadt

Mit der Veranstaltungsreihe Nord.Wind beteiligt 
sich die Gemeinwesenarbeit Nordstadt.Mehr.Wert 
und viele Einrichtungen und Initiativen aus der 
Nordstadt am Hildesheimer Stadtjubiläum 2015. 
Das steht bekanntlich unter dem Motto „Stadtge-
füfüf hl“, und mit Nord.Wind kommt nun eine extra 
Portion StadtteilgefüPortion StadtteilgefüPortion Stadtteilgef hl oben drauf.

Mehr Informationen gibt’s im Internet unter 
nordwind2015.wordpress.com.
***
Ein Projekt der Gemeinwesenarbeit Nordstadt.
Mehr.Wert der Lebenshilfe Hildesheim e.V.
im Rahmen des Hildesheimer Stadtjubiläums 2015
mit freundlicher Unterstützung von OBI, Sparkasse 
Hildesheim und Johannishofstiftung

Nord.Wind c/o Stadtteilbüro Nordstadt.Mehr.Wert, 
Hochkamp 25,
31137 Hildesheim
Telefon: 05121 - 28 16 311,
Mail: nord.wind.2015@gmx.de,
Internet: nordwind2015.wordpress.com
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Eine Atmosphäre wie im Bienenstock - die 
Aula der Grundschulen brummte und die Ge-
spräche der rund 200 Besucher/innen lieferten 
das passende Hintergrund-Summen.
Die Nordstadt-Botschafter/innen hatten für 
Freitag, 6. März um 15 Uhr zum Botschafter-
Empfang eingeladen. Nach der Begrüßung 
durch OB Meyer und Ortsbürgermeister 

Botschafter-Empfang zeigt den
Reichtum der Stadt
Alle Hildesheimer Stadtteile zu Gast in der Nordstadt

Dingworthstraße 14

Brot von der Vollkornbäckerei 
Schmidt aus Schwiegershausen. 

Ofenfrische Brötchen, Brot,
Backwaren, belegte Brötchen

Kaffee to go

Öffnungszeiten :
Mo, Di, Do, Fr  6–18 Uhr

Mi und Sa 6–13 Uhr
Sonntag und Feiertage 8–11 Uhr

Bestellen unter
Tel. 0 5121/3033470

Domning führte Frank Auracher im Stile einer kleinen 
„Stadtteil-Tourismus-Messe“ durch den Nachmittag. 
Alle haben sich darüber informiert, zu welchen 
Terminen und Anlässen 2015 ein Besuch der jeweiligen 
Stadtteile besonders lohnenswert ist. 
So gab es reichlich Anlass, das unglaublich lebendige 
und vielfältige Engagement, das unsere Stadt so reich 
macht, kennen zu lernen und allen Aktiven auch mal 

ein herzliches Dankeschön auszusprechen.
Zugleich war der Botschafter-
Empfang der offi zielle Auftakt der 
Veranstaltungsreihe Nord.Wind, mit der sich 
die Gemeinwesenarbeit Nordstadt.Mehr.

Wert und viele Einrichtungen und Initiativen aus 
der Nordstadt am Hildesheimer Stadtjubiläum 
2015 beteiligen. Ob Tour der Religionen am 
26.April, Erzählcafé mit türkischstämmigen 
Gastarbeiter/innen der ersten Stunde am 29. 
April, inklusive Skulpturenkunst vom 4-9.Mai, 
oder die Wochenmarkteröffnung am 7.Mai, an 
Fortsetzung auf Seite 1
oder die Wochenmarkteröffnung am 7.Mai, an 
Fortsetzung auf Seite 1
oder die Wochenmarkteröffnung am 7.Mai, an 

1
oder die Wochenmarkteröffnung am 7.Mai, an 

1
oder die Wochenmarkteröffnung am 7.Mai, an 
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Liebe Seniorinnen
und Senioren,
liebe Nordstädterinnen
und Nordstädter,

in diesem Sommer wird es kei-
nesfalls langweilig in Hildes-
heim! Neben dem Stadtjubiläum 
mit seinen zahlreichen Veran-
staltungen und Angeboten wer-
den uns noch viele sonstige Kul-
turangebote Freude bereiten.
Eines möchte ich Ihnen heute vor-
stellen:
Das transeuropa-Festival. Seit 
Mitte März konnte man bereits 
viele junge Menschen auf Fahrrä-
dern in die Einumer Straße  ein-
biegen sehen. Es dauerte nicht 
lange und schon standen bei Son-
nenschein ein paar Stühle auf der 
Straße. Auf Nachfrage erfuhr man: 
„Wir sind das Team von transeur-
opa 2015!“ Bis Ende Mai werden 
von dort die Vorbereitungen für 
das Festival getroffen. Ein beson-
deres Anliegen der Veranstalter 
ist die Zusammenarbeit mit den 
Bürgern der Stadt Hildesheim.
Das Festival fi ndet in der Zeit 
vom 27. Mai–01. Juni statt.
Zum achten Mal lädt transeuro-
pa2015 zu einem vielseitigen Pro-
gramm aus Gastspielen, Eigen-
produktionen und partizipativen 
Projekten nach Hildesheim ein.
Das Ziel von transeuropa2015 ist 
die Förderung von Nachwuchs-
künstlerInnen in den performativen 
Künsten.
transeuropa 2015 initiiert Begeg-
nungen und Austauschprozesse 
zwischen Menschen aus unter-
schiedlichen Gesellschafts-und 
Altersgruppen unter dem Leitthe-
ma: „Wie wollen wir in Zukunft 
arbeiten?“. Durch die Involvierung 
verschiedener Teilnehmer an ver-
schiedenen Orten der Stadt erhält 
die temporäre Festivalgemeinschaft 
vielfache Ideen und Anregungen 
sowie neue Perspektiven von den 
Erfahrungen, die Menschen mit 
Arbeit in Hildesheim gemacht ha-
ben. Die Veranstalter streben Part-
nerschaften mit vorhandenen In-
stitutionen der Kulturvermittlung 

Tipps für Senioren Weitere Informationen erhalten Sie 
über:
transeuropa e.V.
c/o Universität Hildes-
heim
Universitätsplatz 1
31134 Hildesheim
Ansprechpartnerinnen:
Birgit Schachner/Marie 
Simons 

transeuropa 2015
Hoffnungslosigkeit oder 
Protest?
Wenn etwas uns derzeit 
als Bewohner unseres 
schönen Landes einigt, 
dann die Parolen: „Wir 
wollen nichts verlieren! Wir wollen 
unseren Besitzstand erhalten und 
bewahren!“ Und so hat sich schon 
der Teufelskreis in Bewegung ge-
setzt: Immer mehr Menschen, die 
nur noch das eigene Wohl im Blick 
haben und das Gemeinwohl aus 
den Augen verlieren. Immer mehr 
Menschen, die Gesetzeslücken fi n-
den und die Angebote des Gemein-
wesens nutzen, aber sich weigern, 
in das gemeinsame Unternehmen 
„Gesellschaft“ zu investieren. Ent-
solidarisierung ist das neue Schlag-
wort!
Und nichts wird gefährlicher für 
das Gemeinwesen, wenn immer 
mehr Einzelne nur noch ihren ei-
genen Vorteil suchen. Wir haben 
ein mentales Problem. Und dieses 
Problem steckt im Kopf und im 
Herzen- nicht im Geldbeutel! Wir 
haben nicht zu wenig Geld im Beu-
tel, sondern zu wenig Zuversicht 
im Herzen und zu wenig Mut im 
Kopf. Unsere Gesellschaft leidet an 
spiritueller Austrocknung. Deshalb 
fühlen wir uns ärmer als wir sind.
Woran das liegt? Vielleicht fi nden 
wir eine Antwort bei Mahatma 
Gandhi, der als großer Visionär wie 
ein Arzt eine Diagnose für die Ge-
sellschaft gestellt und deren Denk-
prozesse in Einzelteile zerlegt  hat.
Mit großer Präzision hat er die 
Wunden unserer kapitalistischen 
Gesellschaft benannt, die auch 
noch heute noch nichts von ih-
rer Aktualität eingebüßt haben:
Politik ohne Prinzip, Wohlstand 
ohne Arbeit, Handel ohne Mo-
ral, Vergnügen ohne Gewissen, 
Erziehung ohne Charakter, Wis-
senschaft ohne Menschlichkeit.

in Hildesheim an. Dabei soll auf 
eine nachhaltige Kulturarbeit Wert 
gelegt werden. Neben dem großen 
Diskursprogramm zur Frage „Wie 
wollen wir in Zukunft arbeiten?“, 
in das Hildesheimer BürgerInnen 
sowohl als Besucher, aber auch 
als ExpertInnen in gemeinsamen 
Gesprächsforen involviert sein 
werden, ereignen sich im Rahmen 
dieser Veranstaltung weitere parti-
zipative Projekte im Hildesheimer 
Stadtraum.
Zwei von diesen Projekten, an de-
nen auch Sie teilnehmen können, 
sollen hier genannt sein:
„Arbeitsleben“ (voraussichtlich 29. 
Mai 2015) 
In diesem Projekt wird mit Hil-
desheimer SeniorInnen gearbei-
tet. Gemeinsam mit Studierenden 
beschäftigen sich die Teilnehmer 
mit ihrer Perspektive auf das The-
ma „Arbeit“. Das Projekt soll 
Aufschluss geben über die frühe-
ren Arbeitserfahrungen der ehe-
maligen Lohnarbeitenden sowie 
über ihre heutige Lebenssituation.
Dieses Projekt soll die Perspekti-
ve von Studierenden, die sich am 
Anfang ihres Berufslebens befi n-
den und die der SeniorInnen zu-
sammenbringen und vergleichen. 
Welche Wünsche und Hoffnungen 
haben sich mit den Jahren verän-
dert, worin gleichen sich die Gene-
rationen?  
„Völker, hört die Signale!“ Ar-
beiterlieder neu entdeckt (31. 05. 
2015)
In Kooperation mit der VHS Hil-
desheim und dem Chor der Uni-
versität Hildesheim (UNICANTO) 
werden in diesem Projekt im Mai 
2015 Arbeiterlieder und ihre Kultur 
untersucht.
Von den sog. “work songs“ über 
die Arbeiterlieder des 19. und 20. 
Jahrhunderts wird ein kleines Pro-
gramm erarbeitet, das am 31. 05. 
2105 in Hildesheim und Alfeld 
(Weltkulturerbe Fagus-Werk) auf-
geführt wird. Für diesen Chor 
werden noch Teilnehmende ge-
sucht!!! Notenkenntnisse sind 
nicht erforderlich. Melden Sie sich 
an unter: 0 51 21/93 61-111 oder 
bei der VHS-Hildesheim.

Dietrich Bonhoeffer schrieb ein-
mal:“ Optimismus ist in seinem 
Wesen keine Ansicht über die 

gegenwärtige Si-
tuation, sondern 
er ist eine Lebens-
kraft, eine Kraft 
der Hoffnung, wo 
andere resignieren.
Eine Kraft, den 
Kopf hoch zu hal-
ten, wenn alles fehl-
zuschlagen scheint. 
Eine Kraft, Rück-
schläge zu ertra-
gen, welche die Zu-
kunft niemals dem 
Gegner überlässt, 

sondern sie für sich in Anspruch 
nimmt…
Eine wahre (Vorbild)-Geschichte 
In der Abfl ughalle saß sie mir ge-
genüber. Das strähnige graue Haar 
zusammengebunden unter einer vi-
oletten Basketballmütze, die Lese-
brille auf die Nasenspitze gerückt, 
die Füße in schwarzen Ballerinas, 
die auch schon bessere Tage gese-
hen hatten. Den kleinen Koffer, der 
mindestens so alt war, wie sie sel-
ber sein musste, hatte sie sich en-
ergisch zwischen Ellenbogen und 
Oberschenkel geklemmt, als wolle 
ihr jemand das Handgepäck weg-
nehmen. Wie zur Tarnung hatte sie 
eine Tageszeitung vor sich entfal-
tet, die sie, als sie mich erblickte, 
energisch zusammenfaltete. „Flie-
gen Sie auch nach Rom?“.
Noch bevor ich antworten konnte, 
hatte sie mir mitgeteilt, dass sie 
bald neunzig Jahre alt wird und 
ihre Nichte besuchen will. Dass sie 
dieses Jahr schon viermal gefl ogen 
sei und ihr Mann schon früh ver-
storben ist. „Daher ist eigentlich 
meine Witwenrente viel zu schmal 
für solche Reisen“, sagte sie.
Sie erzählte, dass sie als Kind mit 
ihren Eltern aus ihrer Heimat ver-
trieben wurde, aber dass sie sich 
nie aufgegeben hätte. Als ihr Flug 
aufgerufen wurde, sagte ich ihr, wie 
bewundernswert ich es fände, dass 
sie in ihrem Alter noch solche Rei-
sen auf sich nähme. „Ach wissen 
Sie“ sie schaute mich durchdrin-
gend und keck zugleich an, „Vi-
sion ohne Aktion bleibt Illusion“! 
Ein schönes Osterfest wünscht Ih-
nen Ihre
Annette Mikulski

die 40 Nord.Wind-
Veranstaltungen laden 
bis Ende September in 
die Nordstadt ein bzw. 
bringen den Norden in 
die Stadt. 
Weitere Informationen 
erhalten Sie bei Nord.
Wind c/o Stadtteilbüro 
N o r d s t a d t . M e h r .
Wert unter 05121-
281 63 11 oder nord.
w i n d . 2 0 1 5 @ g m x .
de. Alle Nord.Wind-

Veranstaltungen gibt’s im 
Internet unter nordwind2015.
wordpress.com.
***
„Nord.Wind – Frischluft für 
die Stadt“ ist ein Projekt der 
Gemeinwesenarbeit Nordstadt.
Mehr.Wert der Lebenshilfe Hil-
desheim e.V. im Rahmen des 
Hildesheimer Stadtjubiläums 
2015 und wird unterstützt von 
OBI, Sparkasse Hildesheim 
und Johannishofstiftung.

Text: Frank Auracher
Fotos Norbert Jaekel

Fortsetzung von Seite 10
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Internet: www.hildesheimer-stadtteilzeitungen.de Zu ihrer jährlichen Konferenz kamen Ver-
treter der 34 Kinderhäuser BLAUER ELE-
FANT® des Deutschen Kinderschutzbun-
des am 10. und 11. März 2015 im Novotel 
Hildesheim zusammen. Im Mittelpunkt der 
zweitägigen Beratung der 45 Kinderschutz-
Fachleute aus dem gesamten Bundesgebiet 
stand das Thema Gesundheit als Kinder-
recht. Welche theoretischen Grundlagen 
nötig sind und wie das Kinderrecht auf Ge-
sundheit ganz praktisch umgesetzt werden 

kann, waren zentrale Fragen. Dazu refe-
rierten Johanna Wilmes, Wissenschaftliche 
Mitarbeiterin am Fachbereich Erziehungs-
wissenschaften der Universität in Frankfurt 
sowie Birgit Knauer, Fachberaterin Kin-
dergesundheit des DKSB Landesverbandes 
NRW e.V.
Dorothea Thimian, stellv. Vorsitzende des 
Hildesheimer Kinderschutzbundes erklär-
te zur Tagung der Kinderhäuser BLAUER 
ELEFANT: „Das Kinderrecht auf Gesund-
heit und alles, was damit zusammenhängt 
ist ein steter Schwerpunkt unserer Kinder-
schutzarbeit. Den Eltern Informationen und 
Unterstützung zu geben, um die Vor- und 
Fürsorge für ihre Kinder ausreichend zu ge-
währen gehört genauso dazu, wie Angebote 
für gesundes Essen, Sprachförderung und 
Elternschulung z.B. Starke Eltern Starke 
Kinder, Elterncafé etc. Nur so können wir 
die Chancen der Kinder auf Teilhabe an 
Bildung und damit eine bessere Möglich-
keit für den Start ins Leben geben.“
Der BLAUE ELEFANT® ist das Quali-
tätssiegel für Kinderhäuser des Deutschen 
Kinderschutzbundes (DKSB). Dieses Sie-
gel erhalten ausschließlich Einrichtungen 
des DKSB, die nachweislich gemäß einem 
einheitlichen Konzepts arbeiten, das als zu-
kunftsweisend für die Kinder- und Jugend-
hilfe in Deutschland gilt und fortlaufend 
weiterentwickelt wird. Unter dem Motto 
„Starke Hilfen unter einem Dach“ bieten 
die Kinderhäuser BLAUER ELEFANT® 

Konferenz der Kinderhäuser
BLAUER ELEFANT® des Deutschen
Kinderschutzbundes in Hildesheim

seit 1996 zahlreiche Hilfen und unbüro-
kratische, unmittelbare und zuverlässige 
Unterstützung für Kinder und Familien. Im 
Mittelpunkt stehen dabei die Interessen der 
Kinder und deren Mitbestimmung in allen 
sie betreffenden Entscheidungen. 
Das Kinderhaus BLAUER ELEFANT® 
Hildesheim besteht seit 1997 mit seinem 
Standort in der Hildesheimer Nordstadt. 
Hier leben viele Nationen, Kulturen und 
Religionen zusammen. Das Kinderhaus 

kommt dieser Vielfalt mit seinen Ange-
boten entgegen. 
Das Kinderhaus BLAUER ELE-
FANT® Hildesheim ist
... ein Ort für Familien, für Kinder und 
ihre Eltern, Mütter wie Väter, ein Ort 
für die, die sich um Kinder sorgen,
... ein Ort, sich zu treffen und auszutau-
schen, sich im Familienalltag gegensei-
tig zu unterstützen,
... die Gelegenheit, Kontakte zu knüp-
fen, Anschluss zu fi nden und Freund-
schaften zu schließen,
... ein Kreis von MitarbeiterInnen und 

Ehrenamtlichen, die sich mit Kreativität 
und Tatkraft für die Belange von Kindern 
einsetzen,
... kompetente, altersgemäße Betreuung für 
Kinder von drei Monaten bis zur Einschu-
lung, so bedarfsgerecht wie möglich und so 
fl exibel wie nötig,
... ein Freiraum für Kinder und Eltern, in 
dem sie ihre Bedürfnisse entfalten und ihre 
Fähigkeiten entwickeln können,
... oder ganz sachlich: ein unabhängiger, ge-
meinnütziger Verein, den es seit 1965 gibt.

Halstuch Shemagh
4

Halstuch Shemagh
4

Halstuch Shemagh
,9

Halstuch Shemagh
9

Halstuch Shemagh
5

Halstuch Shemagh
5

Halstuch Shemagh
€

Wieder da !!!

AWO Kaffee-
nachmittag
Der AWO OV Stadtmitte  wird ab dem 
22.04.2015  wieder  regelmäßig einen 

Kaffeenachmittag im AWO Häuschen,  Goslarsche Str. 1, am 
PvH veranstalten. Beginn  ab 15 Uhr. 
Es wird Kaffee und Kuchen angeboten, für Unterhaltung wird 
ebenfalls gesorgt. 
Die Termine sind am Mittwoch, den 22..04., 20.05.und 17.06. 
Weitere werden bekannt gegeben.
AWO Mitglieder sowie Gäste sind herzlich willkommen.
Auskunft gibt Ulli Pufahl,  Tel. 05121 / 179 00 06

Am 1. Mai
fi ndet  wieder die traditionelle Maifeier  am PvH, Goslarsche 
Str.1, beim AWO Häuschen statt, die von den Hildesheimer Orts-
vereinen ausgerichtet wird.
Ab 12 Uhr gibt es Gegrilltes, Getränke  und Kaffee und Kuchen. 
Auch wird  eine Tombola durchgeführt. Für Kinder steht eine 
Hüpfburg bereit.  Ende der Feier gegen 18 Uhr. 
Auch Nichtmitglieder sind herzlichst willkommen

Krankengymnastik
Massage
Lymphdrainage
Akupunkt-Massage
Fango
Heißluft/Kryotherapie
Ultraschalltherapie
Elektrotherapie
Schlingentisch
Hausbesuche

Termine
nach Vereinbarung
Alle Kassen und Privat

Bischofskamp 3 • 31137 Hildesheim
Telefon & Fax (05121) 55055

MassageMassage
Krankengymnastik

Massage
Krankengymnastik

Massage
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Zu einem interkulturellen Frauenfrühstück 
trafen sich am 11. März von 9.oo – 11.00 
Uhr sechsundachzig Frauen aus unter-
schiedlichen Herkunftsländern im Martin-
Luther-Gemeindehaus. Sie gestalteten ein 
reichhaltiges Frühstücksbuffet und setzten 
ein deutliches Zeichen der gegenseitigen 
Toleranz und des lebendigen Miteinanders. 
Es wurde aber nicht nur gemeinsam ge-
frühstückt , sondern die Identifi kation mit 
der Stadt Hildesheim, die allen ein Zuhause 
bietet, wurde unterstützt.
Aus aktuellem Anlass erklärten Frau Kick, 
Leiterin des Rechtsamtes der Stadt Hildes-
heim, und Frau Stöltje, Sachbearbeiterin im 

86 Nordstadtfrauen
beginnen das Jubiläumsjahr
schon am 11. März

Ordnungsamt, die rechtliche Lage zur De-
monstration am 21. März. So hat die Stadt 
Hildesheim keine  Möglichkeit den Termin 
und die Route einer ordnungsgemäß ange-
meldeten Demonstration zu verändern oder 
zu verhindern, so erklärten es die beiden 
Vertreterinnen der Stadt. Sie beantworteten 
ausführlich die teilweise sehr emotional 
vorgetragenen Fragen zu diesem Thema.
Anschließend erklärte Frau Langrehr die 
Anfänge der Stadt Hildesheim und die Le-
gende des 1000 jährigen Rosenstockes und 
schlug einen Bogen über 1200 Jahre hin-
weg.
Da viele fl eißige Hände dieses Treffen er-
möglichten, initiiert von Susanne Lippold 
und Jutta Rübke und mit organisiert von 
Monika Höhler, war dieses 1. interkulturel-
le Frauenfrühstück ein erfolgreicher Beginn 
einer Folge.
Es haben sich bereits für den 2. Termin am 
10. Juni die Türkisch-Islamische Gemeinde 
im Bischofskamp und für den 3. Termin am 
9. September die Alevitische Gemeinde in 
der Steuerwalder Strasse als Gastgeberin-
nen gefunden. 

Vorstandwahl bei derVorstandwahl bei der
AWO StadtmitteAWO Stadtmitte

Gruppenbild vordere Reihe von links, Vuslat Hildebrand,  Ingrid Teßmer, Ludmila Weber 
und (Name auf Wunsch gelöscht) Untere Reihe von links Werner Künneke, Werner Ritter, 
Ulli Pufahl,  Bela Hannappel und Sebastian Baacke

DerAWO-OrtsvereinHildesheimStadtmittehatteam23.04.zurJahreshauptversammlung
geladen.NebenBerichten,InformationenundeinerinteressantenDiskussionüberVer-
änderungeninderArbeitderWohlfahrtsverbände,standenauchdieVorstandswahlenauf
demProgramm.UlrichPufahlwurdezumneuen1.Vorsitzendengewählt.Eristlangjähri-
gesAWO–MitgliedundaußerseinerehrenamtlichenTätigkeitauchbeimAWOKreisver-
bandhauptamtlichbeschäftigt.AlslangjährigerLeiterderAWO–Spielstadtunddurchdie
vonihmorganisiertenAwoReisenisterinStadtundLandkreisHildesheimkeinfremdes
Gesicht.AlsStellvertreterwurdeSandraSchaubundBelaHannappelgewählt.Beisitzer
sindConnyPufahl,SebastianBaackeundWernerKünneke,SchriftführerinIngridTeßmer,
KassiererinLudmilaWeberundRevisorenVuslatHildebrandundWernerRitter.Zukünf-
tigsolleswiederAngebote,wiediefrüherüblichenKaffee-undGrillnachmittageinder
AWO – Begegnungsstätte am PVH geben. Dort fi ndet am 1. Mai auch wieder die jährliche 
Maifeierstatt,zudemalleBürgerinnenundBürgerherzlicheingeladensind.
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Wir drucken umweltfreundlich …
… mit Biostrom!
Natürlich von EVI Hildesheim und zu 1/3 selbsterzeugt 
mit unserer Photovoltaikanlage!
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Matte, traurige Augen in blassen Kinder-
gesichtern – Ausdruck des hil�osen Leidens 
der Kinder in der Ukraine unter den Folgen 
von Tschernobyl-Katastrophe und Krieg!

Helfen Sie mit, diesen bedürftigen Kindern eine Erho-
lungsfreizeit in Deutschland in gesunder Luft bei Spiel, 
Spaß und Sport zu ermöglichen.
Es gibt viele hilfsbereite Menschen in unserer Region! 
Seien Sie es auch: Nehmen Sie im Juli ein oder zwei Kin-
der für 14 Tage auf oder bieten Sie �nanzielle Unterstüt-
zung für ein Jugendlager auf Fehmarn!

Aktion Tschernobyl-Hilfe e.V.  |  Schützenallee 35-37, 31134 Hildesheim  |  Telefon (0 51 21) 3 25 16
IBAN-Nr.: DE97 2599 0011 0460 2005 00  |  BIC-Nr.: GENODEF1HIH

Wir sind für jede Hilfe von Herzen dankbar. Rufen Sie uns bitte an!
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Sucht man im Internet unter hildesheim.de 
den Nordfriedhof, so kann man dort lesen:
Seit 1892 konnten dort die jüdischen Bür-
ger und Bürger der Stadt Hildesheim ihre 
letzte Ruhestätte fi nden. Opfer der beiden 
Weltkriege wurden auf dem Nordfriedhof 
beigesetzt und deren Grab- und Gedenk-
stätten werden gepfl egt. Mancher Ehren-
bürger der Stadt fand seine letzte Ruhestät-
te ebenfalls auf diesem Friedhof. Außerdem 
befi nden sich dort Grabfelder der Sinti und 
Roma. Der Nordfriedhof besitzt für die 
Stadt, insbesondere für die Nordstadt und 
Drispenstedt, die Funktion einer „grünen 
Lunge“. Auf dem Nordfriedhof kann, eben-
so wie auf anderen Friedhöfen, eine indivi-
duelle Grabanlage und Gestaltung gewählt 
werden …. Aber möchte das in Zukunft 
überhaupt noch jemand?
Im letzten Jahr hat der Rat der Stadt Hil-
desheim die 4. Änderung des Flächen-
nutzungsplans „Lerchenkamp – Auf dem 
Scharlaken“ beschlossen, obwohl eine 
Bürgerinitiative 433 Unterschriften gegen 
diese Maßnahme gesammelt hatte. Diese 
4. Änderung wurde erforderlich, weil ein 
Investor in der Nähe des besonders schutz-
würdigen Nordfriedhofs eine Freizeitan-
lage mit einer Quad- und Paintballanlage 
als Hauptemitteten, sowie Beachvolleyball, 
Hochseilgarten, Laser-Game, Bogenschie-
ßenanlage, Crossrad-Aktionen, Bagjump 
und Sommerrodelbahn errichten will.
Inzwischen wurde die 8. Änderung des 
Bebauungsplans-Entwurfs DR 119 „Auf 
dem Scharlaken“ öffentlich ausgelegt. Ge-
gen diesen Bebauungsplanentwurf hat die 
Bürgerinitiative in einer Woche 529 Un-
terschriften in der Nordstadt, Himmelsthür 
und Drispenstedt gesammelt. Viele Bürger 
haben gesagt: „Gut, dass Sie kommen. Wir 
müssen uns dagegen wehren.“
Basis für diesen Bebauungsplan-Entwurf 
ist das parteiliche prognostische Schallgut-
achten des Göttinger Akustikbüros. Sinn ei-
nes jeden prognostischen Schallgutachtens 
sollte es sein, den voraussichtlichen Verlauf 
einer zukünftigen Entwicklung vorhersagen 
zu können. Das bedingt, dass man realisti-

Droht dem Nordfriedhof
bald das Aus?

sche Faktoren zugrunde legt. Eine Überprü-
fung des Göttinger Schallgutachtens durch 
ein anderes Akustikbüro kommt zu dem 
Urteil, dass wesentliche Dinge nicht be-
rücksichtigt wurden. Sie hat der Gutachter 
für diese Quad- und Paintballanlage die für 
den Investor günstigere Freizeitlärmrichtli-
nie zugrundegelegt, anzuwenden wäre die 
Sportlärmrichtlinie gewesen. So heißt  es 
im Gutachten:
Das Schutzinteresse ist in der Regel ge-
wahrt, wenn ein Immissionsrichtwert von 
60 dB(A) für die Tageszeit nicht überschrit-
ten wird. Dabei übersieht der Gutachter, 
dass für Kleingärten, Friedhöfe, Parkanla-
gen lt. der DIN 18005 nur 55 dB(A) er-
laubt sind.
Außerdem meint der Gutachter: Die Abwä-
gung kann bei Überwiegen anderer Belange 
– insbesondere in bebauten Gebieten – zu 
einer entsprechenden Zurückstellung des 
Schallschutzes führen …
Das trifft mit Sicherheit nicht auf Paint-
ball zu, denn lt. (FG Rheinland Pfalz 19. 2. 
2014 (Az. 1 K2423/11 ist Paintball mit der 
Werteordnung unserer Gesellschaft nicht 
vereinbar.
Nach eigenen Messungen eines Lan-
desumweltamtes wurden an einer ver-
gleichbaren Anlage bei 15 Spielern am 
Tag 117,6 DB(A) gemessen.
Das Akustikbüro Göttingen kommt bei 
geplanten 80 Spielern alle 4 h auf 95 
dB(A).
Laut § 12 Abs. 4 (1) des Waffengesetzes 
darf ein Geschoss das Grundstück nicht 
verlassen. Die Paintbälle fl iegen aber mit 
Rückenwind über 100 m (80 bis 150) weit. 
So wie die Anlage jetzt geplant ist, stellt sie 
eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit 
gem. §118 OWIG dar. Aus diesem Grund 
schreibt die Paintball-Liga vor, dass ein 
150 m breiter Schutzstreifen um die Spiel-
felder zu schaffen ist. Auf dem Plan ist dies 
nicht zu ersehen. Nach einem VGH Urteil 
verstößt Paintball gegen die öffentliche Si-
cherheit, wenn Spielgeräusche von Außen-
stehenden wahrgenommen werden können 
(Auch wenn die Lärmrichtlinien eingehal-

ten werden). Ein umgrenzen-
des Netz verhindert nicht, dass 
dort hinüber geschossen wird 
und unbeteiligte Autofahrer, 
Kleingärtner und auch Nut-
zer des Freizeitparks getroffen 
werden können. Die Kleingärt-
ner haben immer Golfbälle in 
ihren Gärten gefunden.
Das Oberverwaltungsge-
richt für Nordrhein-Westfa-
len in Münster hat in einem 
Grundsatzurteil, das auch als 
„Gotcha“ bekannte „Paintball-
spiel“ in der Öffentlichkeit un-
tersagt (AZ 5 B 588 /00). Bei 
dem Spiel werde das Töten 
von Menschen zum Zeitver-
treib simuliert. Dies lasse sich 
nicht mit den im Grundgesetz 
verankerten Werten wie dem 
Schutz der Menschenwürde 
oder dem Recht auf Leben und 
körperliche Unversehrtheit ver-
einbaren.
Kindern und Jugendlichen 
unter 18 Jahren ist die Anwe-
senheit an Orten, die eine Ge-
fährdung für das körperliche, 
geistige oder seelische Wohl 
darstellen, nicht gestattet. (Ju-
gendschutzgesetz § 7). Auf 
dem Arsenal wird aber bereits 
die Kletterhalle von Kindern 
und Jugendlichen genutzt. Es 
muss sichergestellt sein, dass 
Kinder nicht in die Paintball-
anlage einsehen und sie auch 
nicht betreten können.
Somit kann man davon aus-
gehen, dass die Schreie und 
das ständige Schießen für den 
besonders schutzwürdigen 
Nordfriedhof eine große Be-
einträchtigung darstellen. Man 
stelle sich eine Trauerfeier un-
ter dieser Geräuschkulisse vor. 
Verdienen die für uns in zwei 
Weltkriegen gefallenen Helden 

keinen Respekt mehr? Auch 
die Kleingärten wären maß-
geblich in ihrer Ruhe gestört, 
sowie die vielen Berufstätigen 
in den umliegenden Betrieben.
Am 21. 12. 2014 war in der 
Zeitung zu lesen, dass der In-
vestor auf die Quadanlage aus 
Rücksicht auf die Anlieger 
verzichtet. „Schließlich wol-
le er keinen ständigen Stress 
und keine Klagen in Kauf neh-
men,“ so der Investor.
In diesem Bebauungsplan-An-
trag vom 14. 1. 2015 ist aber 
ein Quadfahr-Parcour aufge-
führt.
Dieser Bebauungsplan ist so 
nicht genehmigungsfähig und 
der Stadtentwicklungsaus-
schuss muss ihn auch nicht 
genehmigen, denn im § 1 (3) 
BauGB heißt es:
Auf die Aufstellung von Bau-
leitplänen besteht kein An-
spruch. Ein Anspruch kann 
auch nicht durch Vertrag be-
gründet werden.
Unter §1 (5) BauGB: Die Bau-
leitpläne sollen dazu beitra-
gen, eine menschenwürdige 
Umwelt zu sichern, die na-
türlichen Lebensgrundlagen zu 
schützen und zu entwickeln, 
sowie den Klimaaschutz und 
die Klimaanspassung, insbe-
sondere in der Stadtentwick-
lung zu fördern.
Unter §1 (6) BauGB: die allge-
meine Anforderung an gesun-
de Wohn- und Arbeitsver-
hältnisse und die Sicherheit 
der Wohn- und Arbeitsbevölke-
rung ist besonders zu berück-
sichtigen. Würde der Bebau-
ungsplan so genehmigt, wird 
wohl kaum jemand in Zukunft 
den Nordfriedhof noch als sei-
ne letzte Ruhestätte wählen, 
weil die Würdigung der Toten-
ruhe dort nicht mehr gegeben 
sein wird. Auf der einen Seite 
der Medaille präsentiert sich 
Hildesheim angspruchsvoll mit 
Unesco Weltkulturerbe, auf der 
anderen Seite mit Quadfahr-
parcour und Paintball – Was 
für ein Gefälle!!      Berta Bode



16

Jetzt 1 Jahr Sushi in Hildesheim

Die Straßen waren am Morgen schon so 
gut wie ausgestorben.  Bereits vor 7 Uhr 
fi ng die Stadt Hildesheim und die Polizei 
an, 33  Autos abschleppen zu lassen, die 
in den eingerichteten Halteverbotszonen 
am Bahnhof, in der Peiner Straße, Steu-
erwalderstraße, Martin-Luther-Straße, 
Sachsenring, Ottostraße und Altes Dorf 
um diese Zeit noch parkten. Das Haltever-
bot galt vom 20. März um 18 Uhr bis 21. 
März  um 20 Uhr.
In der Zeit zwischen 9 Uhr und 10 Uhr 
baute die Polizei die Barrikaden auf, mit 
denen die südliche Nordstadt später um 
die oben genannten Straßen komplett ab-
geriegelt wurde.
Es war schon gigantisch, was von Seiten 
der Polizei aufgefahren wurde. 1.700 Po-
lizisten, Hubschrauber, Wasserwerfer, 
Pferde- und Hundestaffel, Sanitäter, Kon-
fl iktmanager, Zivilbeamte und eine Ver-
sorgungseinheit, die ihre Kolleginnen und 
Kollegen mit Essen (auch Warm) und Ge-
tränken versorgten.  Nicht zu vergessen, 
die Polizisten, die die Absperrungen auf 
und abzubauen hatten.  
Um 14 Uhr sollte die Veranstaltung der 
Partei „Die Rechte“ beginnen. Zuerst 
funktionierte die Technik am Lautspre-
cherwagen nicht. Nach dem Christian 
Worch der Bundesvorsitzende der Partei 
„Die Rechte“ und Veranstalter der Demo, 
die Aufl agen verlesen hatte und darauf 
hinwies das Gewaltakte und Vermum-
mung zu unterlassen sein sollte es endlich 

Ausnahmezustand in der Nordstadt
von Gerd Reinknecht

losgehen. Doch dann 
verzögerte sich der 
Abmarsch nochmals, 
weil auf der Steuer-
walderstraße  25 Per-
sonen mit einer Sitz-
blockkarde gegen den 
Aufmarsch der Rech-
ten demonstrierten. 
Daraufhin verließen 
15 Teilnehmer der 
Rechten unter Miss-
fallen der Anderen 
und unter Begleitung 
der Polizei die Veran-
staltung.  Sie konnten 
die Nordstadt über 
die Ohlendorferbrücke verlassen, über die sie 
zuvor gekommen waren. Das es sich bei diesen 
Personen um Rechtsautonome, einen sogenann-
ten schwarzen Block handelte, konnte die Poli-
zei nicht bestätigen. Wir haben keine Personalien 
festgestellt, dafür gab es keine Veranlassung, so 
ein Sprecher der Polizei.  Die Sitzblockierer hat-
ten sich zu dieser Zeit untergehakt und es dauerte 
eine Zeit, bis die Polizei die Blockkarde aufgelöst 
hatte. Es wurden einige Personalien festgestellt. 
Ob Anklage erhoben wird, muss die Staatsanwalt-
schaft noch entscheiden, dann könnte es  für die 
Betroffenen noch teuer werden. 
 Auf Ihren Weg durch die Nordstadt wurden die 
verbliebenden rund  80 Rechten aus Fenstern 
und von den Straßenrändern beschimpf und auf-
gefordert abzuhauen. Teileweise gab es kleine 
Wortscharmützel. Laut der Hannoversche Allge-

meine Zeitung  Online wurde ein Mann 
von der Polizei entwaffnet, der mit ei-
ner Axt in der Hand gerufen haben soll, 
„ich hab‘ die Schnauze voll von diesen 
Schweinen“. Wen er damit meinte, ist 
jedoch unklar so die Zeitung weiter. 
Bereits am Vortag wurden die Bürger-
steige mit Parolen gegen die Rechten 
„verschönert“.
Bürgerinnen und Bürger konnten sich 
in der abgeriegelten Zone nur sehr ein-
geschränkt bewegen. So konnten sie 

zum Beispiel zum Ein-
kaufen gehen, mussten 
aber an den Polizeisperren 
ihren Ausweis zeigen. Es 
gab etliche Bürgerinnen 
und Bürger, die die abgeriegelte Zone verlassen wollten, um 
in die Stadt zu gehen oder zur Arbeit. Dies wurde von der 
Polizei je nach Standort, Situation und Position des Demons-
trationszuges gestattet. 
Eine ältere Frau bekam an einer Straßensperre in der Vogel-
weide/Altes Dorf fast einen Nervenzusammenbruch. Die Si-
tuation, quasi Eingesperrt zu sein und sich nicht frei bewegen 
zu können zehrte an den Nerven vieler in der Nordstadt. 
Die Polizei war aus ganz Niedersachsen nach Hildesheim 
gekommen um die Demonstrationen von den Rechten und 
deren Gegnern auseinanderzuhalten und für einen friedlichen 
Ablauf zu sorgen. Da die meisten Polizisten sich in Hildes-
heim und der Nordstadt nicht auskannten, ist es vorgekom-
men, dass Leute, die die Nordstadt verlassen wollten von ei-
ner Absperrung zu nächsten geschickt wurden.
Die Nordstadt zeigt sich aber entschlossen und geeint gegen 
die Rechten. An vielen Häusern waren Transparente ange-
bracht. Auch die beiden großen Christlichen Gemeinden 
zeigten, auf welcher Seite sie stehen. Und zwar Schulter an 
Schulter mit den Menschen die aus fast 100 Nationen bei uns 
in der Nordstadt leben. 
Zu  einem Multireligiösen Friedensgebet fanden sich um 12 
Uhr viele Nordstädterinnen und Nordstädter in der Martin-
Luther Kirche ein. Pastor Jochen Grön erinnerte an markan-
te Punkte aus der Vergangenheit und die Geschichte des 21. 
März als Internationalen Tag gegen Rassismus. Vertreter der 
Türkischen-, der Jüdischen-, der Alevitische-, der Evangeli-
schen-und eine Vertreterin der Katholischen Gemeinde spra-
chen Gebete. Oberbürgermeister Ingo Meyer wies auf die 
Resolution von Rat und Verwaltung der Stadt Hildesheim 
hin. Er sagte sinngemäß, die Demonstration der „Rechten“ 
war leider nicht zu verhindern, aber die Stadt Hildesheim 
und der Rat stehen hinter der Nordstadt und den Menschen 
die hier leben. Wir sind die 
Mehrheit,  die Demonstran-
ten auf Seiten der Rechten 
kommen  aus dem ganzen 
Bundesgebiet und sind nur 
wenige.
Gegen 17:23 Uhr konnte die 
Nordstadt wieder aufatmen, 
der Spuk war  vorbei.

Quelle Polizei




